
 
1 

 

Volkstrauertag 16. November 2025 

Rede von Leutnant Lea Schuster 

bei der zentralen Gedenkstunde im Bundestag 

 

Auf meinen Begegnungen als Jugendleiterin durfte ich den 

für mich friedlichsten Ort der Welt kennenlernen: Die 

deutsche Kriegsgräberstätte am Monte Cassino in Italien. 

Begleitet vom Duft der Pinienbäume steigt man 

Steintreppen hinauf und findet sich auf einem Hügel 

inmitten von 4.000 Steinkreuzen wieder, die an über 

20.000 dort ruhende Soldaten erinnern. Eingebettet in 

heilender Natur erinnert dieser Ort an das Leid der 

Vergangenheit.  

Mein Name ist Lea. Ich bin Psychologiestudentin der 

Universität der Bundeswehr in Hamburg und durfte den 

Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge drei Jahre als 

ehrenamtliche Jugendleiterin in Italien begleiten. Während 

meiner Grundausbildung bin ich das erste Mal mit dem 

Volksbund in Berührung gekommen. Mir liegt diese Arbeit, 

gerade weil ich Soldatin bin, besonders am Herzen.  

Am Monte Cassino begegnen sich deutsche und polnische 

Jugendliche. Gemeinsam säubern sie Grabsteine und 

zeichnen die Namen der Kriegstoten nach: Namen von 

Soldaten, die im selben Alter wie sie waren.  
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Dank vieler Feldpostbriefe öffneten sich neue Perspektiven 

auf den Soldaten als Mensch, der ganz andere 

Vorstellungen vom Leben hatte als seinen eigenen Tod.  

Ich erinnere mich noch gut an mein erstes Camp in 

Cassino. Dort begegneten wir einer Frau mit ihrer Mutter, 

die an diesem Tag das Grab ihres Vaters zum ersten und 

vermutlich wohl auch zum letzten Mal besuchte. Ein 

besonderer Moment, der Einmaligkeit und Endgültigkeit 

vereinte. Mitzuerleben, wie dankbar Angehörige für unser 

Engagement sind hat mich bis heute geprägt und berührt. 

Dieses Ehrenamt mache ich nicht nur weil ich Soldatin bin. 

Ich stehe hier heute auch als Mensch, dem ein Leben in 

Sicherheit und Frieden wichtig ist. Ich bin überzeugt, dass 

dies ein Beitrag zur Friedensbildung ohne Waffen ist. 

Nichts ist so abstrakt wie ein Krieg, vor allem für junge 

Menschen.  

Die Hoffnung bleibt: Jugendliche, die ihre gemeinsame, 

aber konträre Geschichte aufgearbeitet haben, werden 

sich nicht eines Tages mit Waffen gegenüberstehen. Wenn 

wir gemeinsame Werte erarbeiten und Berührungspunkte 

schaffen, dann sind wir auf einem richtigen Weg. 

 


